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Helminthologische  Notizen.

xvVon  dem  c.  M.  Prof.  Dr.  R.  Wedl.

(Mit III Tafeln.)

(Vorgetragen in der Sitzung vom 15. Februar 1855.)

In  den  vorliegenden  Blättern  sollen  grösstenteils  neue  Formen
von  Helminthen  besprochen,  theils  von  bekannten  Ergänzungen  ihrer
Charakteristik  gegeben  werden.  Hinsichtlich  der  Zeit  und  des  Ortes
der  Beobachtungen  habe  ich  blos  zu  bemerken,  dass  die  Mehr-
zahl  derselben  während  eines  fünfwöchentlichen  Aufenthaltes  zu

Triest  gegen  Ende  August  und  im  Monat  September,  der  Best  der
Beobachtungen  im  Verlaufe  des  verflossenen  Sommers  gemacht
wurde.

I.  CESTODEN.

1.  In  dem  Darme  eines  Lophius  piscatorius  wurde  zweimal  ein
geschlechtlich  nicht  entwickelter  Cestode  gefunden  ,  der  an  seinem
Kopfende  etwas  dicker  als  an  dem  Hintertheile,  im  gestreckten  Zu-
stande  zu  einer  Länge  von  8  Millimeter  anwächst  und  zu  einer  Breite
von  y  4  Millimeter  sich  nach  rückwärts  zuschmälert  (s.  1  B).  Der  Kopf
hat  eine  sphärische,  nach  vorne  abgestutzte  Gestalt,  ist  Oi  3  Millimeter
breit  und  geht  unmittelbar  nach  einer  seichten  Abschnürung  in  den
Körper  über;  er  hat  einen  häutigen  Überzug  mit  einer  nach  vorne

gerichteten  Öffnung  (s.  \A  d).  In  dieser  Hülle  liegt  ein  schüsseiför-

mig  ausgehöhlter,  mit  seiner  Lichtung  nach  vorne  gerichteter  Körper
(1^4  c),  an  dessen  Vordertheile  sich  ein  Zug  radiärer  Fasern  (Schliess-
muskel,  \A  b)  befindet.  Die  von  diesem  Körper  eingeschlossene
Höhlung  ist  nach  hinten  abgerundet.  Entsprechend  der  halsartigen
Abschnürung  trifft  man  eine  querüber  gehende  Lage  freien  rothen
Pigmentes  (\A  c).  Der  hufeisenförmige  Körper  steht  nach  rückwärts
mit  einem  Muskelapparate,  der  aus  vier,  unterhalb  der  äusseren  Decke
gelegenen,  länglichen,  lappenförmigen,  im  frischen  Zustande  con-
tractionsfähigen  Theilen  besteht  (1  A  d).  Das  Thier  besitzt  eine
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grosse  Agilität,  die  Streckungen  und  Zusammenziehungen  folgen
rasch  auf  einander.  Die  das  Parenchym  des  übrigen  Körpers  bil-
dende  Substanz  ist  eine  homologe,  und  von  irgend  welchen  Organen
keine  Spur.

Dieser  Scolex  ist  höchst  wahrscheinlich  die  unentwickelte

Form  von  Bothriocephalus  Lophii  (Rud.),  den  Diesing  unter  die
Bothriocephalidea  genere  dubia  gestellt  hat.

2.  Eingebettet  in  dem  reichlichen  Schleime  der  Spiralklappe
des  Darms  von  Trygon  pastinaca,  fand  ich  einen  bewaffneten  Cesto-
den,  der  sich  von  den  von  R  u  d  o  1  p  h  i  aufgezählten  Species  von  Oncho-

bothrium,  Acanthobothrium  (van  ß  e  n  e  d  e  n),  Bothrio  cephales  armes
(Duj  ardin)  durch  folgende  Merkmale  unterscheidet.  Hinsichtlich

der  Grössenverhältnisse  des  Thieres  ist  zu  bemerken:  Länge  dessel-
ben  =  25  Millimeter;  Breite  des  bewaffneten  Kopfes  =  5  /  6  Millime-
ter;  schmälster  Durchmesser  des  Halses  =  */  4  Millimeter;  grösster
Längendurchmesser  eines  Gliedes  =  3  /  4  Millimeter,  grösste  Breite

eines  solchen  =  a  /  3  Millimeter.  Der  verhältnissmässig  grosse  Kopf
besitzt  vier  halbkugelige,  gegenständige  Erhabenheiten,  von  denen  je
eine  zwei  Paaren  von  Haken  zum  Ansätze  dient.  Letztere  haben  einen

Stiel,  der  sich  gabelförmig  theilt,  was  eben  das  Genus  Acanthobo-

thrium  (van  B  e  n  e  d  e  n)  charakterisirt  (s.  21?).  Die  Fortsätze  der
Haken  sind  gekrümmt  und  verhalten  sich  hinsichtlich  ihrer  Grösse  fol-
gendermassen  :  von  b  —c  oder  Längendurchmesser  des  Hakens  =  0-13
Millimeter;  breitester  Durchmesser  von  d  querüber  =  0*048  Milli-
meter.  Auch  ist  hervorzuheben,  dass  von  der  Abgangsstelle  der  beiden
Fortsätze  ein  seitlicher  viereckiger  Ansatz  (a)  sich  befindet,  der  die
Haken  von  jenen  anderer  Species  unterscheidet.

Der  Kopf  schnürt  sich  gegen  den  Hals  hin  etwas  ab  (s.  %A  a);
letzterer  ist  nach  vorne  beträchtlich  dicker  (2  A  b)  und  schmälert
sich  nach  rückwärts  allmählich  zu,  wobei  er  als  erste  Andeutung  der
Glieder  eine  quere  Streifung  erhält  (s.  2  A  c).  Von  dem  Kopfe  ab-
wärts  verlaufen  bei  auffallendem  Lichte  helle,  bei  durchgehendem
dunkle  Streifen  (Riffe),  welche,  hinter  den  halbkugeligen  Erhaben-
heiten  bogenförmige  Umbeugungen  bildend,  gegen  das  hintere  Ende
des  Halses  spurlos  verschwinden.  Von  geschlechtlicher  Entwickelung
konnte  selbst  in  den  hintersten,  mehr  oblongen  Gliedern  nichts  beob-
achtet  werden.  Die  Form  der  Haken,  die  Längsriffe  am  Halse,
die  Dicke  des  letzteren  unterscheiden  das  beschriebene  Acantho-
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bothrium  (van  Beneden)  von  anderen,  und  ich  erlaube  mir  für
selbes  den  Namen  Acanthobothrium  crassicolle  vorzuschlagen,  ob-
wohl  mir  freilich  erst  eine  Strobila  im  Sinne  van  Beneden's  zu
Gesichte  kam.

3.  Das  zuerst  von  van  Beneden  aufgestellte  Genus  Phyllobo-
thrium  hat  auch  bei  Torpedo  marmorata  einen  Bepräsentanten,
vielleicht  dem  von  Rudolph  i  als  Cephalocotyleum  Torpedinis
bezeichneten  entsprechend.  Ich  habe  im  Darmschleime  von  genannter
Roche  mehrere  Strobilen  und  sehr  zahlreiche  Proglottiden  eines
Phyllobothrium  gefunden,  für  das  man  den  Beinamen  gracile  wählen
könnte.  Der  Kopf  besteht  aus  vier  gegenständigen,  contractilen  Blät-
tern,  zwischen  welche  eine  Fortsetzung  des  fleischigen,  consistenteren
Halses  eingreift  (s.  3.4),  und  so  dem  mit  den  vier  dünnen  Lappen
versehenen  Kopfe  Haltbarkeit  verleihet.  Van  Beneden  hat  bei
Phyllobothrium  thridax  (Memoires  de  l'Acad.  roy.  de  Belgique,
tome  XXV,  s.  122)  die  mannigfaltigen  Formveränderungen  der
von  ihm  benannten  Bothridien  (Blätter)  des  Kopfes  hervorgeho-
ben,  was  auch  auf  jene  unseres  Phyllobothrium  vollkommene  Anwen-
dung  findet.  Die  Blätter,  die  aus  einem  zarten  Fasernetze  bestehen,
krausen  sich  bei  der  Contraction  ,  so  dass  ihre  Ränder  gekerbt
erscheinen  ;  dabei  stellen  sich  letztere  nicht  selten  derartig  auf  und
rollen  sich  etwas  um,  so  dass  eine  rinnenartige  Höhlung  gebildet  wird.
Sind  die  Blätter  des  Kopfes  durch  den  Druck  eines  Deckglases  aus-
gebreitet,  so  wächst  der  Querdurchmesser  von  dem  Saume  des  einen
Blattes  bis  zu  jenem  des  entgegengesetzten  bis  zu  3  Millimeter.  In
dem  sehr  contractilen  Halse  befindet  sich  an  jeder  Seite  ein  Paar
starker  Wassergefässe  ,  die  sich  in  die  Kopflappen  fortsetzen.  Der
kurze,  kaum  einige  Millimeter  lange,  2  /  3  —  1  Millimeterbreite  Hals  geht
in  kurze,  an  den  Rändern  gekerbte  Glieder  über.

Die  männlichen  Geschlechtstheile  liegen  nach  rückwärts  je  eines
bis  zu  einem  bestimmten  Grade  entwickelten  Gliedes  und  alterniren

auf  der  einen  und  anderen  Seite.  Der  Penis  liegt  in  der  Substanz
versteckt,  krümmt  sich  bei  seinem  Hervortritte  S-förmig,  mit  seinem
freien  Ende  nach  rückwärts  gekehrt  (s.  32?  p);  seine  Scheide  ist
mit  kurzen  feinen  Stacheln  besetzt  (s.  3D);  seine  Substanz  ist  con-
tractu  und  zeigt  sich  an  den  Rändern  schwach  gekerbt.  Gegen  die
breitere  Wurzel  des  Penis  ist  eine  doppelte  Muskelfaserschichte  vor-
handen,  eine  nach  innen  gelagerte  Längsfaser-  und  eine  noch  stärker



374  W  e  d  1.

markirte  äussere  Querfaserschichte.  Die  in  der  Nähe  der  Penis-

wurzel  gelegene  Samenblase  geht  in  ein  ziemlich  langes  Vas  deferens
über,  das,  sich  nach  rückwärts  wendend,  als  schlangenförmig  gewun-
dener  Schlauch  den  Hoden  vorstellt.

In  den  Proglottiden  wird  man  symmetrisch  vertheilte,  lichte
Räume  gewahr,  den  Eiergruppen  entsprechend,  welche  bei  einer
leichten  Quetschung  als  heller  Mitteltheil  der  Proglottis  erscheinen

und  eine  gekerbte  Begrenzung  zeigen  (s.  32?  a).  Der  Uterusstamm
(32?  b)  verläuft  central,  kreuzt  sich  mit  dem  Penis  nach  rückwärts
und  geht  in  die  Vagina  über,  die  in  einer  durchbohrten  Papille  gerade
hinter  der  Austrittsstelle  des  Penis  sich  mündet.  Nebst  den  oblongen
Proglottiden  von  der  Form  3  Ca  kommen  jedoch  auch  kleinere,  nach
dem  Zustande  der  Contraction  verschiedenartige  Formen  vor,  welche,
bis  zu  einem  Längendurchmesser  von  3  /  3  Millimeter  herabsinkend

(wie  3  C  6-),  in  ihrem  Innern  wohl  die  den  Eiergruppen  entsprechen-
den  hellen  Stellen,  allein  von  einem  Penis  auch  keine  Spur  mehr
zeigen.  Es  ist  somit  nur  anzunehmen,  dass  sich  eine  Proglottis
durch  energische  Contraction  abschnüre,  und  wahr-
scheinlich  stellt  3C  b  eine  solche  im  getheilten  Zustande  vor.  Derlei
Proglottisreste  findet  man,  sich  lebhaft  contrahirend,  in  zahl-
reicher  Menge  an  manchen  Orten  in  dem  sehr  zähen  Darmschleime
eingebettet,  aus  dem  sie  durch  Abspülen  mittelst  Seewasser  (das
Quellwasser  bringt  eine  zu  baldige  Zersetzung  der  zarten  orga-
nischen  Substanz  der  Helminthen  hervor)  leicht  isolirt  darzustellen
sind.

4.  Über  die  anatomischen  Verhältnisse  eines  Scolex  von  Rhyn-

chobothrium  (Siebold)  =  Tetrarhynchus  (Rudolphi)  =  Tetra-
bothriorhynchus  (Diesing)  hatte  ich  Gelegenheit,  ergänzende  Beob-
achtungen  anzustellen.  —  An  dem  Peritonealüberzuge  des  Magens

von  Uranoscopus  scaber  hing  ein  etwa  1  Millimeter  im  Durchmesser
haltendes  Bläschen,  das  ein  geschlechtlich  nicht  entwickeltes  Ento-
zoon  beherbergte  (s.  4).  An  demselben  ist  der  gelappte  Kopftheil
mit  den  vier  eingezogenen  Rüsseln  und  der  mit  zahlreichen  Kalkkörper-
chen  versehene  Hintertheil  alsogleich  zu  unterscheiden.  Das  aus  der
Cyste  befreite  Thier  bewegt  sich  einige  Zeit  sehr  lebhaft,  streckt  den
einen  oder  anderen  mit  Häkchen  besetzten  Rüssel  hervor  und  klam-

mert  sich  an  das  nebenliegende  Gewebe  an.  Der  sehr  bewegliche
Rüssel  wird  zeitweise  zurückgezogen  und  sehr  behendig  wieder  vor-
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vvärts  geschnellt.  Die  Form  der  Häkchen,  ihre  Stellung,  ihr  Verhalten
während  des  Vorwärtsschnellens  des  Rüssels  und  während  des  Rück-

zuges  lässt  sich  erst  bei  stärkeren  Vergrösserungen  eruiren.  Die
Häkchen  sind  mit  ihrer  sichelförmig  gekrümmten  Spitze  nach  rück-
wärts  gekehrt  (s.  6)  und  in  schief  absteigenden  Reihen  gelagert.
Der  Rüssel  ist  hohl  und  mit  Längsmuskelfasern  in

seinem  Innern  ausgekleidet  (s.  6  ad),  nach  vorne  ein-
stülpbar,  so  zwar,  dass  bei  dem  Einziehen  des  Rüssels  die  an  der
Aussenwand  befindlichen  Häkchen  eingeschlagen  werden  und  an  der
innern  Oberfläche  des  eingestülpten  Rüsseltheiles  zum  Vorschein
kommen.  Die  eingerollten  Häkchen  erscheinen  sodann  in  der  Mitte
des  Rüssels  zusammengedrängt  als  abgerundete  Körner  (s.  1  d).  Es
ist  somit  ersichtlich,  dass  der  Rüssel  nicht  totus  quantus  zurückgezo-
gen  und  hervorgeschoben  wird,  sondern  dass  er  blindsackähnlich
sich  einstülpt  und  herausschlägt.  Ein  ganz  ähnliches  Verhalten  findet

auch  bei  dem  Rüssel  der  Echinorhynchi  Statt.
Der  Kopf  besteht  bekanntlich  aus  vier  Lappen  (Bothria,  Bothri-

dien),  welche  bei  ihren  verschiedenartigen  Contractionen  sehr  mannig-
faltige  Formen  annehmen.  Je  einem  dieser  vier  gegenständigen  Kopf-
lappen  entspricht  ein  Rüssel,  welche  gegen  ihre  Basis  hin  von  einem
Bündel  Längsmuskelfasern  umfasst  werden  (s.  5««).  Die  kolben-
förmigen  Enden  (s.  5  6  6)  der  Rüssel  sind  leicht  in  ihrer  Continui-
tät  mit  dem  Hakenrüssel  und  dessen  dünnem  hohlen  Stiele  hervorzu-

ziehen,  sind  ellipsoidisch  und  besitzen  gegen  ihre  Mitte  eine  Raphe;  an
ihrer  Oberfläche  zeigen  sie  eine  gleichförmig  vertheilte  Menge  von
kleinen  spaltförmigen  Lücken,  welche  dem  Gewebe  das  Ansehen  eines
fein  durchwirkten  Netzes  verleihen.  Die  Bedeutung  dieser  anschei-
nend  elastischen  Gebilde  ist  noch  dunkel.

Das  Thier  ist  einer  bedeutenden  Streckung  fähig,  wobei  es  eine
Länge  von  1  3  /  3  Millimeter  erreichen  kann.  Am  Hintertheile  befinden

sich  zwei  deutlich  abgegrenzte,  eine  transparente  körnige  Masse  ent-
haltende  Organe  (s.  5  c  c)  ,  zudem  sind  zwei  contractile,  lappige
Anhängsel  bei  günstiger  Lage  zu  sehen.

Einen  ganz  ähnlichen  Scolex  von  Rhynchobothrium  in  der
Länge  =  iy  6  Millimeter,  in  der  Breite  =  5  /  6  Millimeter  habe  ich

in  der  Bauchmusculatur  von  Lophius  piscatorius  gesehen,  dessen
Hakenrüssel  im  zurückgezogenen  Zustande  als  dunkle  Streifen  erschei-

nen  (s.  8  6  6).  Die  zwei  Paare  Spalten  (s.  8  a  a)  entsprechen  den
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Durchtrittsstellen  der  Rüssel.  In  den  Peritonealplatten  nahe  dem
Magen  kamen  ebenfalls  bei  Lophius  piscatorius  auch  verkalkte  Scoli-
ces  vor,  welche  als  weisse,  kreideartige,  in  einer  Kapsel  eingeschlos-
sene  Körperchen  nach  Behandlung  mit  Essigsäure  aufbrausten  ,  sich
aufhellten  und  hierdurch  die  Contouren  des  Wurmes  noch  erkennen
Hessen.

5.  An  der  Valvula  spiralis  des  Darmes  von  Mustelus  vulgaris
sah  ich  mehrere  Exemplare  von  Tetrachynchus  longicollis  (van
B  e  n  e  d  e  n)  im  Sinne  R  u  d  o  1  p  h  i's  zum  Genus  Rhynchobothrium
gehörig.  Ich  erlaube  mir  nur  hier  einige  Ergänzungen  zu  denBeobach-
tungen  van  Beneden's  hinzuzufügen.  Die  Länge  der  sich  nach  Art

von  Hörnern  biegenden,  vorgestreckten  Rüssel  (s.  9  a)  ist  beträcht-
licher,  als  sie  von  van  Beneden  angegeben  wurde  (zu  0*18  Milli-
meter);  sie  beträgt  etwas  über  2  Millimeter.  Die  Breite  der  Rüssel
an  ihrer  Austrittsstelle  =  0*15  Millimeter,  an  ihrem  abgerundeten
Ende  =  •  08  Millimeter.  Die  Länge  des  Halses  von  der  Stelle  hin-

ter  den  Kopflappen  (s.  96)  bis  zur  knotenartigen  Anschwellung
(<T)  =  ll2/  3  Millimeter;  Breite  des  Halses  in  c=  8  /  3  Millimeter,

in  d  =  1  Millimeter,  in  d'  =  l*/  6  Millimeter.  Hinter  d'  fällt  der

Querdurchmesser  wieder  bis  auf  0-8  Millimeter  herab.  Die  Zahl  der
Glieder  ist  verschieden,  die  Länge  des  Gliederstückes  oft  kürzer,  oft
länger  als  das  Halsstück,  das  an  seinem  knopfartig  geschwellten
Theile  (9  d')  gewöhnlich  einen  Saum  von  kirschroth  tingirtem,  fein-
körnigem,  freiem  Pigment  zeigt.

Van  Beneden  hat  schon  (1.  c.  S.  156)  darauf  aufmerksam
gemacht,  dass  die  Rüsselscheide  (in  9  d)  mit  parallelen,  unter  einem
rechten  Winkel  sich  schief  durchkreuzenden  Streifen  bedeckt  sei.

Ich  fand  die  Structur  folgendermassen  beschaffen:  Es  verlaufen
0-002  Millimeter  dicke  Fasern  zickzackförmig  und  zu  0-012  Milli-
meter  breiten  Bündeln  angeordnet.  Indem  diese  Bündel  (s.  a  b'mg)
unter  einem  rechten  Winkel  sich  kreuzen,  entstehen  gleichmässige
Quadrate;  da  ferner  die  die  Bündel  constituirenden  Fasern  sich  gleich-
falls  unter  einem  rechten  Winkel  kreuzen,  so  entsteht  in  jedem  Qua-
drat  ein  feines  Netz  von  gleichfalls  rechtwinkelig  sich  durchkreuzen-
den  Streifen.  Das  Bild  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  quergestreiftem

Muskelgewebe  im  Zustande  der  Contraction;  die  Natur  dieser  Hohl-

gebilde  (s.  9  d)  ,  welche  offenbar  jenen  in  5  b  b  (des  Scolex  von
Rhynchobothrium)  entsprechen,  ist  wohl  noch  zweifelhaft.
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Die  Geschlechtsöffnungen  befinden  sich  am  Seitenrande  je  eines
Gliedes,  etwas  hinter  der  Mitte  und  wechseln  auf  der  einen  und  andern

Seite  ab.  Der  Penis  ist  gekrümmt  (s,  9/i)  und  mit  einer  feinstache-
ligen  Scheide  versehen.  Die  weibliche  Geschlechtsöffnung  ist  gleich
hinter  der  männlichen;  die  Eier  sind  rund,  0*036  —  0-042  Millime-

ter  im  Durchmesser,  und  stehen  gruppenweise  beisammen.  Es  kamen
in  demselben  Darmstücke  sehr  platte,  transparente  Proglottides  bis
zu  einem  Längendurchmesser  von  1  Centimeter  vor,  welche  bei  der
Lebhaftigkeit  ihrer  Contractionen  und  der  Transparenz  hinsichtlich
der  Beweglichkeit  ihrer  Organe  sich  zur  Untersuchung  eigneten.  Der
Penis  wurde  nämlich  eine  beträchtliche  Strecke  weit  bald  vor-,  bald

rückwärts  geschoben.  Die  Wassergefässe,  welche  durch  seitliche
zarte  fadenartige  Fortsätze  mit  dem  Nebengewebe  zusammenhängen,
wurden  in  ihrer  selbstständigen  Contraction  beobachtet,  wobei  sie
sich  nach  Art  der  Blutgefässe  der  Insecten  stellenweise  abschnürten
und  so  eineLocomotion  der  transparenten  Flüssigkeit  bewerkstelligten.

6.  Gleich  unterhalb  des  mit  Speiseresten  erfüllten  Magens  von

Myliobatis  aquila  wurde  im  Darmschleime  eingebettet  ein  Rhyn-
chobothrium  (Budolphi)  gefunden,  das  sich  alsogleich  durch
einen  zarteren  Habitus  von  dem  vorhergehenden  unterschied.  Das
Thier  hat  eine  Länge  von  6  Centimeter.  Die  Länge  der  vorgestreck-
ten  Bussel  =1  Millimeter,  die  Breite  derselben  =0*036  Milli-

meter;  die  Länge  des  Halses  =  3  Millimeter,  die  Breite  desselben
=  0-75  Millimeter  (s.  10J).  Die  Anzahl  der  Kopflappen  schien
mir  4  zu  betragen  ;  ihrer  Zartheit  halber  konnte  ich  nämlich  zu  keinem
sicheren  Besultate  gelangen.  Die  Häkchen  der  Bussel  sind  mit  ihrer
Spitze  nach  rückwärts  gekehrt  und  in  schief  absteigenden  parallelen
Linien  gelagert  (s.  105).  Die  vier  kolbenförmigen,  verhältnissmässig
kurzen  Enden  der  Büsselscheiden  befinden  sich  vor  einer  knotenarti-

gen  Anschwellung  des  Halses.  Die  hinter  letzterer  folgenden  kurzen
Glieder  zeigen  in  ihrer  Continuität  einen  sägeförmigen  Band  und  in
ihrer  Mitte  bei  durchgehendem  Lichte  einen  hellen  breiten  Streifen
(s.  IOC);  die  weiter  rückwärts  gelagerten  Glieder  sind  von  der
unterhalb  der  Hautbedeckung  gelagerten  Muskelschichte  längsgestreift
(s.  10  D).  Die  Geschlechtsöffnung  befindet  sich  am  Seitenrande  der
Glieder  im  hinteren  Drittheile,  abwechselnd  auf  der  einen  oder  ande-

ren  Seite,  oder  wohl  auch  in  2,  3  oder  mehreren  auf  einander  folgen-
den  Gliedern  auf  derselben  Seite.  Nach  angewendetem  Drucke  gleitet
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ein  glatter,  gerader  •  08  Millimeter  breiter  Penis  hervor,  der  von
einer  ampullenartigen  Wurzel  entspringt.  Die  hintersten  Glieder  sind
dunkel  marmorirt  und  strotzen  von  Eiern,  letztere  haben  eine  runde

Form  (s.  10  E)  ,  ihre  Dotterblase  ist  mit  einer  gruppirten  dunkel-
körnigen  Dottermasse  erfüllt,  hat  einen  Durchmesser  von  0-024  bis
0*028  Millimeter  und  lässt  bei  geeigneter  Lage  ein  wandständiges
Keimbläschen  mit  dem  Keimflecke  gewahr  werden.  Zwischen  der
Dotterblase  und  der  sehr  zarten  Eihülle  befindet  sich  eine  transparente
Eiweiss-Schichte.  Die  weitere  Entwickelung  der  Eier  und  des  Embryo
konnte  nicht  verfolgt  werden.

An  einem  grösseren  Exemplare  von  Myliobatis  aquila  konnten
bezüglich  des  beschriebenen  Rhynchobothrium  noch  einige  ergän-
zende  Beobachtungen  gemacht  werden.  Es  lag  unterhalb  der  Schleim-
haut  des  Darmes  ein  ohngefähr  erbsengrosser  Knoten,  dessen  Höhlung

mit  jener  des  Darmes  durch  eine  mit  einer  weissen,  amorphen  Masse
verlegte  Öffnung  communicirte.  Neben  dieser  weichen  ,  mit  Schleim

und  Kalksalzen  durchsetzten  Masse  kamen  abgerissene  länglich-vier-
eckige,  zum  Theile  in  fettiger  und  kalkiger  Degeneration  begriffene
Cestodenglieder  und  ein  Kopfstück  des  beschriebenen  Rhynchobo-
thrium  vor.  Die  bewaffneten  Rüssel  stehen  mit  den  langen  Scheiden
in  unmittelbarem  Zusammenhange  und  lassen  sich  mit  denselben  leicht
herausziehen;  an  der  Übergangsstelle  findet  sich  eine  halsähnliche

Abschnürung.  Die  Scheiden  sind  dickhäutig,  winden  sich  schlangen-
förmig,  besitzen  eine  sehr  feinstreifige,  leicht  zu  übersehende  Muskel-
lage  ,  und  nach  rückwärts  ,  wo  sie  in  die  kolben-  oder  hülsenähnli-
chen  Anhänge  übergehen,  gleichfalls  eine  halsähnliche  Abschnürung.
Die  Structur  dieser  Anhänge  ist  wesentlich  so,  wie  die  der  grösseren

von  Rhynchobothrium  longicolle  (vergl.  9  g)  ,  nur  sind  die  von  den
Faserbündeln  gebildeten  Quadrate  kleiner  und  die  sich  kreuzenden
Fasern  zarter.  Zudem  besitzen  die  Anhänge  eine  dünne  Hülle  und  nach
rückwärts  einen  bandartigen  Fortsatz.

Die  Bezeichnung  dieser  Species  als  Rhynchobothrium  tenue
dürfte  insoferne  gerechtfertigt  sein,  als  auch  die  hinteren  Glieder
verhältnissmässig  schmal  sind.

II.  TREMATODEN.

1.  Anden  abgeplatteten  Zähnen  der  Kiemenbögen  eines  grossen
Exemplares  von  Thynnus  vulgaris  beobachtete  ich  einige  ovale,  im
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Längendurchmesser  etwa  3  —  4  Millimeter  haltende,  fest  adhärirende
grauröthliche,  ziemlich  resistente,  bindegewebige,  vollkommen  abge-
schlossene  Cysten,  welche  meist  ein,  zuweilen  zwei  Exemplare  eines
sonderbar  gestalteten  Monostoma  beherbergten.  Das  Thier  besteht
wesentlich  aus  einem  birnförmigen  Kopftheile  und  einem  nierenförmi-
gen  Bauchtheile,  welche  beide  durch  einen  verhältnissmässig  langen
strangartigen  Fortsatz  in  Verbindung  treten  (s.  11  und  12).  Die
Grössenverhältnisse  sind  folgendermassen  beschaffen:  Längendia-
meter  des  Kopfstückes  von  einem  geschlechtlich  entwickelten  Thiere
=  14  Millimeter,  Breite  desselben  3  /  3  Millimeter  ;  Durchmesser  des
runden  Saugnapfes  =  0-4  Millimeter;  Längendiameter  des  Bauch-
theiles  =  2  Millimeter;  Länge  des  Verbindungsstranges  beinahe  ==
2  Millimeter;  Querdurchmesser  desselben  =  0-  18  Millimeter.  Die
geschlechtlich  nicht  vollkommen  entwickelten  Thiere  sind  insbeson-
dere  in  ihrem  Bauchtheile  beträchtlich  kleiner  (vergl.  12  mit  11).

Der  Saugnapf  (s.  1  1  a)  ist  in  schiefer  Bichtung  von  einer  trich-
terförmigen  Höhlung  durchbohrt,  deren  grössere  Mündung  nach  unten
und  vorne,  die  kleinere  nach  rückwärts  gelagert  ist.  Das  Parenchym
des  Saugnapfes  wird  von  einer  beträchtlichen  Lage  von  Ringsmuskel-
fasern  gebildet,  welche  gegen  die  hintere,  kleinere  Mündung  des
Trichters  von  einem  schwachen  Bündel  von  Muskelfasern  umgriffen
werden,  das  sich  mit  den  Ringsfasern  kreuzt.  Hinter  dem  Saugnapf
mündet  sich  der  von  gelbbraunen  Eiern  tingirte  Uterus  (s.  116),
und  verläuft,  beinahe  die  ganze  Breite  des  Verbindungsstranges  ein-
nehmend  (s.  11c),  nach  rückwärts  in  den  Bauchtheil,  der  von  den
gelbbraun  tingirten  Eierschläuchen  vollgepfropft  ist  (s.  11  e  e).
Ausser  letzteren  trifft  man  noch  dünnere  graue,  darmähnlich  gewun-
dene  Schläuche  (s.  11  d  d),  welche,  mehr  gegen  die  Oberfläche  des
Bauchtheiles  gelagert,  den  Eierkeimstock  vorstellen.  Die  zahllosen
Eier  haben  eine  gelbe  Färbung  und  sind  die  Ursache  des  gelbbraunen
Colorits  der  Eierschläuche;  sie  besitzen  eine  nierenförmige  Gestalt,
einen  Längendurchmesser  von  0*026  Millimeter,  einen  Breitedurch-
messer  von  0*015  Millimeter.

Die  Einbiegungsstelle  zeigt  sich  bei  der  Seitenlage  des  Eies
(s.  13a);  von  vorne  betrachtet,  erscheint  letzteres  schmäler  (s.  136,
mit  dem  contrahirten  Embryo).  Durch  Druck  lässt  sich  der  mit
einer  Einkerbung  versehene  Embryo  (s.  13  c,  mit  den  noch  daran
hängenden  Eihäuten)  isoliren.
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Weitere  Forschungen  über  diesen  Trematoden,  für  den  ich  den
Namen  Monostoma  bipartitum  vorschlage,  anzustellen,  war  ich  nicht
in  der  Lage,  da  die  Thunfische  bekanntlich  ausgeweidet  zu  Markte
gebracht  werden,  und  es  mir  während  meines  Aufenthaltes  in  Triest

nur  einmal  gelingen  wollte,  die  Eingeweide  eines  Thunfisches  zu
erhalten.

2.  Ein  geschlechtlich  nicht  entwickeltes  Monostoma
habe  ich  zugleich  als  Ecto-  und  Entoparasit  bei  Rhombus
laevis  gesehen;  es  waren  nämlich  an  den  Strahlen  der  Flossen  dunkle,
punktförmige,  sehr  fest  adhärirende,  resistente  Knötchen  bemerkbar,
die  nebst  der  bindegewebigen  ziemlich  dicken  Hülle  einen  mehr
weniger  von  ihr  abstehenden  structurlosen  Balg  von  einer  Dicke  von
0-0096  Millimeter  in  sich  fassten,  welch  letzterer  beinahe  ganz  von
einem  sich  herumrollenden  Trematoden  ausgefüllt  war.  Präparirt  man
letzteren  heraus,  so  ercheint  das  Monostom  wie  14,  dessen  Länge
3  /  k  Millimeter,  dessen  Breite  beinahe  y  8  Millimeter  beträgt,  wenn
sich  der  Wurm  zusammengezogen  hat.  Der  Durchmesser  des  Mund-
napfes  mit  seiner  kleinen  Öffnung  (s.  14#)  ist  0*076  Millimeter;
von  ihm  weg  verläuft  der  Ösophagus  mit  seiner  Anschwellung  (6).

Der  Dauungsschlauch  theilt  sich  sodann  gabelig  (in  c);  die  beiden
Äste  verlaufen  bogenförmig  nach  rückwärts,  um  an  dem  hinteren

Körperabschnitte  jeder  für  sich  blind  zu  endigen  (s.  14#).  Am
Hintertheile  des  Körpers  ist  noch  ein  ,  bei  durchgehendem  Lichte
dunkles,  sich  gabelig  in  zwei  Horizontaläste  spaltendes  Organ  erwäh-
nenswerth  (s.  14  c?),  aus  welchem  sehr  leicht  eine  dunkelkörnige  Masse
hervorquillt  (/*),  die,  stärker  vergrössert,  aus  einem  Aggregat  von
fettkugelähnlichen  Körpern  besteht  ($r).  Dieses  dunkle  Organ  ist  von
v.  Siebold  (s.  dessen  vergleich.  Anatomie  der  wirbellosen  Thiere,
S.  138)  als  Absonderungs-Organ  erklärt  worden.  Die  Oberfläche  des
Thieres  hatte  ein  chagrinirtes  Ansehen.  Schliesslich  bleibt  nur  noch
hinzuzufügen,  dass  dieselben  eingekapselten  Monostomen  unter  der
Schleimhaut  des  Darmes  angetroffen  wurden.

3.  Ich  will  hier  auf  die  anatomischen  Verhältnisse  von  Mono-

stoma  foliaceum  (Rudolp  hi)  aus  der  Bauchhöhle  von  Acipenser
Sturio  näher  eingehen,  um  so  mehr,  als  Duj  ardin  in  seiner  histoire
naturelle  des  helminthes  (S.  364)  den  Zweifel  ausgesprochen  hat,
dass  es  kein  wahres  Monostom,  sondern  seiner  Meinung  nach  vielmehr
ein  den  Cestoden  angehörender  Organismus  sei.  Der  sehr  kleine  Saug-
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napf,  dessen  Öffnung  bei  einem  22  Millimeter  langen,  7  Millimeter

breiten  Exemplare  kaum  noch  mittelst  des  freien  Auges  gesehen  werden
kann  (s.  15a),  besitzt  eine  trichterförmige  Höhlung  und  führt  zu
einer  etwas  gewunden  nach  rückwärts  verlaufenden  Speiseröhre  (6),
die  in  c  bulbusartig  anschwillt.  Von  diesem  Orte  weg  konnte  ich  den
Nahrungsschlauch  nur  eine  kleine  Strecke  weiter  verfolgen  ;  an  trans-
parenteren  kleineren  Thieren,  die  mir  nicht  zu  Gebote  standen,  wird
sich  der  weitere  Verlauf  gewiss  eruiren  lassen.  Von  dem  Mundsaug-
napf  weg  verläuft  beiderseits  an  dem  Rande  des  Thieres  ein  dunkler
Streifen  (d)  ,  der  sich  ungefähr  in  der  Höhe  des  Pharynx  gabelig
theilt  (s.  d);  die  beiden  Zweige  verlaufen  in  parallelen  Zügen  nach
rückwärts,  um  blind  an  dem  Hintertheile  zu  endigen.  An  der  rechten
Seite  des  Thieres  bei  dessen  Bauchlage  sieht  man  einen  bei  durch-
gehendem  Lichte  dunklen,  bei  auffallendem  hellen  Streifen  schief  nach
vorwärts  verlaufen  und  an  dem  Seitenrande  endigen  (s.  15/*).  In
diesem  Organe,  das  ohne  Zweifel  den  Penis  repräsentirt,  zeigt  sich
in  der  Mitte  eine  consistente  hellere  Masse,  welche  sich  leicht  mit
der  Nadel  ablösen  lässt.  An  seiner  Wurzel  steht  der  Penis  mit  einer

ampullenartigen  Anschwellung  in  Verbindung,  hinter  welcher  eine
graue  abgegrenzte  Masse  (Samenbläschen?)  sich  befindet.  In  der
Nähe  der  letzteren  (#)  endigt  der  mit  braungelben  Eiern  gefüllte
Schlauch  (Uterus),  (e),  der  an  der  einen  Seite  des  Thieres  nach  rück-
wärts  verlaufend  sich  etwas  zuschmälert  und  sich  umbeugend  nach
vorwärts  zieht.  Nebst  einem  ähnlichen  braungelb  tingirten  Canale  der
andern  Seite  erscheinen  auch  noch  einige  in  querliegenden  Bögen.

Bei  retlectirtem  Lichte  erscheint  die  Oberfläche  des  Thieres  aus

4  —  öeckigen  Fachwerken  (von  Diesing[s.  dessen  Syst.  heim.  1,319]
in  der  Diagnose  hervorgehoben),  zusammengesetzt,  von  welchen  jedes
in  der  Mitte  eine  Vertiefung  besitzt,  so  dass  hieraus  ein  honigwaben-
artiges  Ansehen  erwächst.  Diese  Loculamente  der  Oberhaut  stehen  in
Querreihen,  die  Ränder  des  Thieres  sind  gekerbt;  bei  der  Streckung
dehnen  sich  die  ersteren  aus.  Das  Thier  kann  den  Vordertheil  sehr

zuspitzen,  und  es  ist  ihm  hierdurch  ermöglicht,  sich  zwischen  die
Gewebe  des  Wohnthieres  einzudrängen.  So  fand  ich  ein  Monostoma
mit  seinem  Kopfe  in  die  Haut  der  Schwimmblase  eingedrungen  ,  so
dass  in  letzterer  eine  Öffnung  zu  erblicken  war,  welche  von  dem  Vor-

dertheile  des  Monostoma  ausgefüllt  war;  so  lag  ein  anderes  Mono-
stoma  unter  dem  Peritonealüberzuge  neben  der  Wirbelsäule.

Sitzb.  d.  mathem.-naturw.  Cl.  XVI.  Bd.  II.  Hft.  25
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Bei  einem  anderen  Acipenser  Sturio  wurde  die  retrograde
(fettige)  Metamorphose  der  Monostomen  in  folgender  Weise  ver-
folgt.  Dieselben  werden  beträchtlich  dicker,  so  dass  das  Epitheton:
foliaceum  insoferne  nicht  mehr  in  der  Ausdehnung  passte,  da  sich  die
Ränder  nicht  mehr  leicht  umschlagen,  und  die  Oberfläche  des  Rückens
viel  convexer  erscheint,  auch  nimmt  in  dem  Grade  des  Dickerwerdens

die  Transparenz  bedeutend  ab,  und  es  ist  erst  nach  vorgenommenem
stärkeren  Drucke  mittelst  eines  dicken  Glases  möglich,  die  nur  mehr
sehr  spärlich  vorhandenen  gelbbraun  tingirten  Eierschläuche  zu  unter-
scheiden.  Der  schief  nach  vorne  gerichtete  Penis  ist  undeutlich.  Im
Ute  rus-Canaleund  selbst  in  den  Eiern  sind  grössere  Fetttropfen  ange-
sammelt,  und  ersterer  hie  und  da  mit  braungelber  Molecularmasse  ange-
pfropft.  Manche  der  tingirten  Eier  erscheinen  um  ein  Beträchtliches
kleiner,  kaum  ein  Drittel  der  ursprünglichen  Grösse  messend,  also
offenbar  einem  Verschrumpfungsprocesse  entgegen  gehend;  dabeisind
sie  häufig  in  die  Länge  gezogen  oder  weichen  auf  verschiedene  Weise
von  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  ab.  Es  ist  somit  klar  ,  dass  Mono-

stoma  foliaceum  in  der  Peritonealhöhle  des  Störes  hinsichtlich  seines
geschlechtlichen  Apparates  sich  unter  Umständen  zurückbilde,  wobei
eine  Fettzunahme  im  Körper  des  Thieres  eintritt.

4.  In  dem  relaxirten  Zellgewebe  ausserhalb  des  Herzbeutels

und  um  den  Bulbus  arteriosus  von  Betone  vulgaris  kommt  sehr
häufig  ein  eingekapseltes  bisher  nicht  bekanntes  Distoma  vor.  Die
gefüllte  Kapsel  ist  oval,  im  längeren  Durchmesser  1  Millim.  lang,  bei
reflectirtem  Lichte  weiss,  glatt,  lose  dem  Zellgewebe  angeheftet,
sehr  consistent  und  dabei  ungemein  elastisch.

Obwohl  man  die  Bewegungen  des  Wurmes  bei  der  nicht  gequetsch-
ten  Kapsel  wahrnehmen  kann,  so  wird  doch  das  Thier,  welches  den
ganzen  Raum  ausfüllt,  in  seinen  Umrissen  erst  bei  der  Quetschung
klar.  Wird  letztere  so  stark  vorgenommen,  dass  die  Kapsel  berstet,
so  zerquetscht  man  stäts  den  Wurm  ;  präparirt  man  denselben  heraus
so  erscheint  ein  Distoma,  dessen  Mundnapf  im  erschlafften  Zustande
y  4  Millim.,  dessen  Ösophagus  -Anschwellung  0*14  Millim.  und

dessen  Bauchnapf  ungefähr  um  ein  Drittel  kleiner  als  der  Mundnapf
ist.  Der  sich  gabelig  theilende  Darmcanal  ist  weit.  Zwei  Hodenbläs-
chen  (?)  sind  gegen  den  Hintertheil  des  Thieres  gerückt,  an  den
Seiten  des  letzteren  liegen  zwei  ellipsoidische,  mit  einer  transparen-
ten,  feinkörnigen  Masse  gefüllte  Organe  (Eierkeimstöcke?).  Die
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Wassergefässe  bilden  ein  feines  Netz.  Gegen  den  Mundnapf  wird
man  an  der  Decke  0*0048  Millim.  lange,  spitze  Stacheln  gewahr,
welche  gegen  den  nackten  Hintertheil  an  Grösse  abnehmen.

Die  Kapsel  ist  structurlos  und  besteht  aus  einem  äusseren  dicke-
ren  und  inneren  dünneren  Blatte;  bei  einer  Dicke  von  0*017  bis
0*025  Millim.  leistet  sie  einer  concentrirten  kohlensauren  Natron-

lösung  Widerstand  und  es  ist  erst  einige  Zeit  nach  der  Einwirkung
der  letzteren  möglich,  mittelst  eines  geringen  Druckes  die  Kapsel
zum  Bersten  zu  bringen.

Ich  habe  bei  mehreren  Exemplaren  von  Betone  vulgaris  nach
geschlechtlich  vollkommen  entwickelten  Distomen  fruchtlos  gesucht
und  glaube  daher  die  Species-  Bezeichnung  des  beschriebenen
Distoms  noch  nicht  machen  zu  dürfen.

5.  In  Bezug  aufDistoma  megastoma  (Rudolph  i),  das  ich  gegen
den  unteren  Theil  des  Magens  von  Scyllium  Catulus  fand,  habe  ich
zu  den  Beobachtungen  Rudolphi's  undKuhn's  einige  Ergänzungen
hinzuzufügen.  Die  Thiere  sind  mit  ihrem  vorderen  Saugnapfe  fest
in  die  Schleimhaut  eingekeilt,  so  dass  nur  das  Acetabulum  mit  dem
Hintertheile  frei  liegt.  Der  Mundnapf  hat  eine  abgerundet  dreieckige
Gestalt  mit  einer  quergestellten  einiger  Massen  herzförmigen  Öffnung

(s.  16).  Die  Radialfasern  sind  nach  dem  hinteren  Abschnitte  des
Napfes  bedeutend  länger  als  im  vorderen,  und  kreuzen  sich  mit  einem
schwachen  Bündel  von  Circularfasern.  Die  Querdurchmesser  des
Mundnapfes,  Bauchnapfes  und  der  Ösophagus-  Anschwellung  ver-
halten  sich  im  erschlafften  Zustande  wie  1*33  :  1*17  :  1  Millim.

Die  Geschlechtsöffnung  liegt  vor  dem  Bauchnapf  an  der  linken  Seite
der  Ösophagus-  Anschwellung;  der  an  jener  befindliche  Penis

besitzt  eine  knopfförmige,  gegen  1  Millim.  grosse  Anschwellung,  seine
Grundsubstanz  ist  ein  festes  Fasernetz.  Der  Hodenbläschen  sind  drei.

Die  braungelb  tingirten  Eier  sind  oval,  besitzen  einen  Längendiameter
von  0*038  Millim.,  einen  Breitendiameter  von  0*026  Millim.  Ausser

diesen  gefärbten  Eiern  gibt  es  auch  noch  an  dem  hinteren  Abschnitte
hinter  dem  Acetabulum  befindliche  um  ein  Viertel  grössere,  mit  einem
deutlichen  Operculum  an  dem  einen  Ende  versehene  Eier.  Die  Decke
des  Thieres  ist  glatt,  an  den  Rändern  gefaltet.

6.  Distoma  polymorphum  (Rudolphi),  habe  ich  nur  einmal  im
Darme  von  Muraena  Anguilla  gesehen  und  zur  besseren  Übersicht

der  anatomischen  Verhältnisse  eine  Abbildung  beigegeben  (s.  17).
25*
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Der  Baucbnapf  ist  nicht  ganz  dreimal  so  gross  als  der  Mundnapf,  und
hat  jener  vor  sich  den  S-  förmig  gekrümmten,  glatten  Penis  (P),
hinter  sich  den  spiralig  gedrehten  Uterus  (£7),  der  mit  den  braun  -
gelben,  elliptischen  Eiern  erfüllt  ist  (s.  dieselben  rückwärts  in  dem
folgenden  Aufsatze  7).  Der  Eierkeimstock  (s.  17  0)  ist  traubenförmig
und  an  den  Seitentheilen  des  Thieres  gelagert.  Der  Hode  (TT)

zeigt  eine  lappige  Form.

III.  NEMATODEN.

Es  leben  sehr  häufig  in  den  Fischen  theils  eingekapselte,  theils
freie  Nematoden,  welche  sich  durch  den  Mangel  eines  geschlechtlichen
Apparates  auszeichnen;  solchen  Individuen  fehlt  daher  ein  wesent-
liches  Merkmal  zur  Charakteristik,  und  man  ist  desswegen  strenge
genommen  nicht  berechtigt,  einen  systematischen  Namen  einem  Thiere
zu  geben  ,  von  dem  man  die  Entwickelungsstufen  noch  nicht  kennt  ;
wählt  man  aber  der  kürzeren  Bezeichnung  halber  eine  Benennung,  so
kann  dieselbe  nur  als  eine  provisorische  figuriren.  In  diesen  Zeilen
geht  meine  Absicht  nur  dahin,  verschiedene  Formen  vorzuführen  und
namentlich  auf  die  verschiedenartige  Bewaffnung  hinzuweisen,  welche
theils  an  dem  Vorder-,  theils  an  dem  Hintertheile  der  Thiere  sich
vorfindet.

1.  Aus  den  Appendices  pyloricae  des  Magens  von  einem  klei-
nen  Lophius  piscatorius  wurde  mit  dem  Schleime  ein  sehr  dünner,
kaum  mittelst  des  freien  Auges  sichtbarer  Nematode  ausgequetscht,
der  sich  durch  seine  mehr  pendel-  als  schlangenförmigen  Bewegungen
auszeichnete.  Seine  Länge  beträgt  6%  Millim.,  seine  Breite  an  der
dicksten  Stelle  y  la  Millim.,  nach  vorne  */  16  Millim.,  nach  rückwärts
vor  dem  kolbenförmig  abgerundeten  Ende  1  /  30  Millim.  Das  Kopfende
ist  schief  abgestumpft  und  besitzt  zwei  abgerundete  Lippen  (s.  18  a),
zwischen  welchen  zwei  zurückziehbare,  im  ausgestreckten  Zustande
wie  zu  einem  verschmolzene  Stachel  sich  befinden.  Dieselben  sind

nur,  wenn  sie  vorgestreckt,  gut  zu  beobachten  (s.  19),  im  zurückge-
zogenen  Zustande  (s.  20)  kaum  als  vorragende  kleine  Spitzen  bemerk-
bar;  ihre  Länge  beträgt  beinahe  *  1  Millim.;  sie  können  ungefähr
zur  Hälfte  vorgeschoben  werden;  ihre  Ränder  erscheinen  gekerbt,

an  ihrer  Basis  gehen  sie  in  eine  Scheide  (s.  19  d)  über.  Der  Dau-
ungscanal  beginnt  zwischen  den  Lippen  und  geht  in  den  schmalen
ziemlich  langen  Ösophagus  über  (s.  18  6).  Der  Darmcanal  zieht
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von  vorne  gerade  nach  rückwärts  und  ist  nur  in  seinem  vorderen
Viertheile  mit  einer  bräunlich-gelben  Molecularmasse  erfüllt  (s.  18  c),
er  endigt  vor  dem  kolbenförmigen  Hinterende  (s.  18  d).  Das  letz-
tere  zeigt  zwei  schief  aufsteigende  Streifen  (s.  18  ee),  den  beiden
seitlichen  kappenförmigen  Decken  entsprechend;  auch  bemerkt  man
daselbst  vier  hellere  Punkte  unentschiedener  Bedeutung.  Von  Ge-
schlechtstheilen  konnte  auch  nicht  die  Spur  entdeckt  werden.  An  der
Körperoberfläche  bemerkt  man  nach  vorne  zu  eine  mittlere  Raphe;
etwas  weiter  nach  rückwärts  erscheinen  noch  seitliche  Raphen,  die
Querringelung  ist  sehr  zart.  Trotz  mehrfältiger  Versuche,  beiLophius
pisc.  diesen  Nematoden,  der  dem  Genus  Agamonema  (Dies.)  dem
Fundorte  nach  nicht  entspricht,  wieder  zu  finden,  wollte  es  mir  nicht
gelingen,  und  ich  will  daher  nur  von  diesem  geschlechtslosen  Rund-
wurme  den  langen  Stachel  des  zweilippigen  Kopfes  und  das  kolben-
förmig  abgerundete  Hinterende  hervorgehoben  wissen  .  Den  Gattungs-
namen  könnte  man  einstweilen  mit  Dikentrocephalus  (crinalis)  (haar-
ähnlichen  Zweistachelkopf)  bezeichnen.

2.  Einen  zum  Genus  Agamonema  (Dies.)  gehörigen  unge-
schlechtlichen  Rundwurm  fand  ich  an  der  Peritonealoberfläche  des

Magens  von  einem  kleinen  Lophius  piscatorius.  Es  waren  vier
eingekapselte  Exemplare  vorhanden,  zwei  grössere  und  zwei  kleinere
die  ersteren  1  Centim.  lang,  */  4  Millim.  dick,  die  letzteren  6  Millim.
lang,  y  6  Millim.  dick.  Sie  sind  schwer  von  dem  sie  umhüllenden
Zellgewebe  zu  trennen,  ihre  Bewegungen  träge.  Von  ihrer  Hülle
befreit  winden  sie  sich  knäuelartig  zusammen.  Der  Kopf  ist  mit  3(?)
abgeplatteten  Papillen  (s.  21)  versehen  und  zeigt  am  Rande  kurze
warzige  Hervorragungen  (s.  21  ad)  und  einen  sehr  kurzen  Zahn
(s.  21  6),  welcher  seitlich  zu  stehen  kommt.  Bevor  der  weite  lange
Schlundkopf  (c)  in  den  bei  den  grösseren  Exemplaren  dunkelgrau,
bei  den  kleineren  rostbraun  gefärbten  Darm  übergeht,  bildet  er  einen
blinddarmähnlichen  Anhang,  der  bei  den  kleineren  beiden  Nemato-
den  5  /  6  Millim.  lang,  ■  05  Millim.  breit  befunden  wurde.  Der  weite
Darmcanal  besitzt  an  seiner  AfteröfFnung  (s.  22  a)  eine  wulstige
Erhabenheit.  Der  Hintertheil  ist  schief  abgestutzt  und  an  seinem
Ende  mit  4  —  5  Gruppen  kurzer  konischer  Stacheln  besetzt  (s.  226).
Nebst  dem  weiten  Darm  werden  an  dessen  Seite,  insbesondere  gegen
den  Mitteltheil  des  Thieres,  gewundene,  granulirte  Schläuche  wahr-
genommen,  welche  sich  nirgends  an  der  quergeringelten  Körperober-
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fläche  zu  münden  scheinen.  Die  Scheide  des  Thieres  besteht  aus

einer  sehr  dichten,  anscheinend  strueturlosen,  röhrenartig  gestalteten
0-007  Millim.  dicken  Membran.

Diese  eingekapselten  Würmer  können,  wie  ich  mich  bei  einem

grossen  Lophius  pisc.  überzeugte,  kleine  Blutextraversate  erzeugen,
ihre  zellgewebige  Scheide  enthält  Reihen  von  Pigmentzellen,  ja  sie
können  auch  verkalken,  wobei  sie  als  lichte  Streifen  am  Peritoneum
erscheinen.  Dieselben  enthalten  nebst  den  noch  erkenntlichen  Con-

touren  des  Wurmes  (Querringelung  etc.)  Fett,  Kalkkrürneln  und
pigmentirte  braungelbe  Massen.

3.  Unter  der  Schleimhaut  des  vorderen  Darmstückes  von  Belone

vulgaris  sah  ich  einmal  */  a  Millim.  im  Durchmesser  haltende,  ziemlich
consistente,  isolirt  stehende  Kapseln,  von  welchen  je  eine  einen  ein-
gerollten,  5  /  6  Millim.  langen,  0-036  Millim.  an  seiner  dicksten  Stelle
hinter  dem  Kopfe  breiten  Nematoden  enthielt;  derselbe  ist  an  seinem
Kopfende  mit  einem  kurzen,  vor-  und  zurückschiebbaren  Zahne
bewaffnet  (s.  23  Ad).  Dessgleichen  findet  sich  an  diesem  Hinterende

ein  etwas  grösserer,  hakenförmig  gekrümmter  Stachel  (s.  23  B).
Ausser  dem  geraden,  von  vorne  nach  rückwärts  verlaufenden
Darm,  der  vor  einer  flachen,  wulstigen  Erhabenheit  am  Hinterende
ausmündet  (s.  23  B  6),  lassen  sich  keine  anderen  Organe  im  Innern
unterscheiden.  Trifft  man  den  Wurm  noch  lebend,  so  kann  man

dessen  freie,  lebhafte,  schlangenförmige  Bewegungen  durch  längere
Zeit  beobachten.

4.  Ein  Scomber  scombrus  enthielt  in  seiner  Bauchhöhle  eine

erstaunliche  Menge  von  jenen  unentwickelten  Nematoden,  welche
Diesing  als  Agamonema  Capsularia  bezeichnet  hat.  Dieselben
kamen  nicht  blos  zwischen  den  Lappen  der  Leber,  zwischen  Nieren
und  Gedärme  zu  Hunderten  vor,  so  zwar,  dass  daselbst  Alles  wim-
melte,  sondern  auch  unterhalb  des  Peritonealsackes.  Sie  waren  in  einem

zellgewebigen  Netze  so  verfilzt,  dass  sie  schwer  davon  losgetrennt
werden  konnten.  Die  zellgewebigen  Scheiden  sind  mitunter  mit  zahl-
reichen  Gefässen  versehen.

Die  näheren  anatomischen  Verhältnisse  sind  folgende  :  Das  Kopf-
ende  ist  aus  drei  abgeflachten  Papillen  zusammengesetzt;  zwischen
denselben  erscheint  ein  vorschiebbarer  Zahn  (s.  24  a),  (wie  dies
namentlich  bei  reflectirtem  Licht  am  aufgespiessten  Kopfe  klar  wird),
der  in  eine  Scheide  (s.  24  6)  zurückgezogen  werden  kann.  Der  Zahn
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erhält  häufig  eine  schiefe  seitliche  Lage  je  nach  der  Drehung  des
Kopfes.  Der  Darmcanal  ist  weit,  gerade  und  mit  einer  dunkelkörnigen
Masse  erfüllt.  Am  gewöhnlich  gekrümmten  Hinterende  liegt  der  seit-
liche  After  (s.  25  a)  und  der  kurze  Stachel.  An  den  gewöhnlich
2  Centim.  langen  Würmern  findet  man  ungefähr  2  Millim.  hinter  dem
Kopfende  ein  bei  auffallendem  Lichte  weisses,  bei  durchgehendem
dunkles,  5  /  6  Millim.  langes,  scharf  abgegrenztes  Organ,  das  mit  dem
Ösophagus  leicht  hervorgezogen  werden  kann.  Dasselbe  besitzt

eine  zarte  Hülle,  welche  leicht  berstet  und  den  Inhalt,  eine  feinkörnige
Masse,  hervorquellen  lässt.  Dieses  Organ,  das  mit  dem  Ösophagus

im  Zusammenhange  steht,  dürfte  wohl  dem  Secretionsorgane  der
Nematoden  von  v.  Siebold  entsprechen.  Ausser  dem  Darmcanale
konnten  keine  anderen  Organe  in  der  Leibeshöhle  ausfindig  gemacht
werden.  Zwei  (?)  starke  Muskelstrata,  Längs-  und  Quermuskelbündel
vollführen  die  sehr  lebhaften  Bewegungen  des  Thieres.  Die  Körper-
decke  ist  quergeringelt.

Rudolphi  hat  es  schon  hervorgehoben,  dass  dieser  von  ihm
Filaria  Capsularis  genannte  Wurm  auch  ausserhalb  des  ihn  bewir-
thenden  Organismus  fortleben  könne;  er  erhielt  ihn  acht  Tage  in.
frischem  Wasser  und  sah  ihn  in  eingefrornen  Häringen  nach  Zugabe
von  frischem  Wasser  wieder  aufleben.  Die  Lebenszähigkeit  des
Thieres  offenbart  sich  auch  dadurch  ,  dass  der  abgerissene  Kopf
sich  längere  Zeit  sehr  lebhaft  hin  und  her  bewegt.

Ich  beobachtete  nach  achtzehn  Tagen,  nachdem  die  Würmer  aus
der  Leibeshöhle  des  Fisches  herausgenommen  und  in  Brunnenwasser,
das  nicht  erneuert  wurde,  gelegt  waren,  lebende  Exemplare,  und  deren
Umrisse  zeigten  sich  ganz  wohl  erhalten.

5.  Einen  ähnlich  beschaffenen,  geschlechtlich  unentwickelten
Nematoden  (Agamonema  Dies.^  fand  ich  bei  mehreren  Individuen
von  Mullus  barbatus  und  einmal  bei  Zeus  faber  in  mehreren  Exem-
plaren  vertreten.  Die  Länge  des  Wurmes  schwankte  zwischen  12  bis
20  Millim.,  die  Breite  vorne  ,  mitten  und  rückwärts  verhielt  sich  wie

Vi  2  :  V*  :  Ve  Millim.  Von  den  anatomischen  Verhältnissen  will  ich
nur  hervorheben  ,  dass  die  verhältnissmässig  lange  Schlundröhre  bei
ihrem  Übertritte  in  den  pigmentirten  Darm  einen  hellen,  blinddarm-

ähnlichen  Fortsatz  abgibt  (s.  26  ad);  ausserdem  ist  noch  ein  nach
vorne  gerichtetes  Divertikel  (s.  26  b)  an  der  benannten  Übertritts-
stelle  zu  beobachten,  auf  welche  beide  Fortsätze  schon  Duj  ardin
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(histoire  natur.  des  heim.  S.  ftOJ  aufmerksam  gemacht  hat.  Neben
dem  geraden  Darme  verläuft  ein  mehr  gewundener  Canal,  der  in
der  Mitte  des  Thieres  seine  grösste  Breite  erreicht  und  eine  fein-
moleculäre  Masse  enthält.  Von  der  Mitte  abwärts  zeigt  derselbe  eine
Lichtung  in  seinem  Centrum  und  kleine  kernhaltige  Zellen.  Von
einer  weiteren  Entwickelung  derselben  konnte  in  mindestens  einem
Dutzende  von  solchen  untersuchten  Helminthen  nichts  wahrgenommen
werden.  Die  Hülle  besteht  aus  in  einander  geschobenen  bandartigen
Längsstreifen  (s.  27).

6.  Duj  ardin  (1.  c.  S.  105)  hat  in  den  Magenhäuten  einer  Raja
clavata  einen  röthlichen  Rundwurm,  1*8  Millim.  lang,  0*7  Millim.
breit  gefunden,  dessen  Kopf  ähnlich  jener  Spiroptera  des  Maulwurfs-,
und  Igels  sein  soll;  dessen  Geschlechtsorgane  jedoch  nicht  ent-
wickelt  waren.

Ich  habe  zwei  solcher  Spiropteren  (?)  im  Magen  von  Raja  cla-
vata  gesehen.  Der  Kopf  hat  auf  der  Rückenseite  drei  hervorragende
Läppchen  (s.  28  a).  Gegen  den  Untertheil  hin  ragt  jederseits  eine
kurze  Papille  hervor  (s.  28  b  b);  überdies  findet  man  in  der  Mitte
des  Vordertheils  eine  Erhabenheit  mit  drei  Einkerbungen  (s.  28  c?)
und  zwei  seitliche  Erhabenheiten  mit  einer  Einkerbung  (s.  28  cc).
Am  Kopfende  ist  ein  deutliches  netzförmiges  Wassergefäss-System
vorhanden.  Neben  demVerdauungscanale  liegen  gewundene  Schläuche,
die  wie  mit  einem  zarten  Epitel  ausgekleidet  sind  (s.  28  e)  und  dessen
Zellen  beträchtlich  kleiner  als  jene  an  den  Seitentheilen  des  Körpers
befindlichen  sind  (s.  2%f).  Die  äussere  Decke  ist  quer  geringelt.
Die  Länge  der  von  mir  im  Magen  von  Raja  clavata  gefundenen  Rund-
würmer  betrug  8  —  9  Millim.,  die  Breite  */  4  Millim.

7.  In  dem  pylorischen  Theile  des  Magens,  in  der  Chymusmasse
eingebettet  und  wohl  auch  in  dem  zunächstliegenden  Darmstück  von
Scyllium  Catulus  habe  ich  zweimal  eine  Ascaris  gefunden,  deren
Repräsentanten  in  der  Länge  von  16  Millim.  —  6  Centim.,  in  der
Dicke  von  V  a  —  l  i  /  2  Millim.  differirten.  Nach  vorne  und  rück-
wärts  ist  eine  Zuschmälerung  bemerkbar.  Der  Kopf  ist  abge-
rundet,  der  Hintertheil  konisch;  ersterer  besteht  aus  drei  in  einander

greifenden  stumpfen  Wülsten,  von  denen  jeder  mit  einem  Paare  zwei-
zackiger  Zähne  bewaffnet  ist  (s.  29  a  a  a).  Der  Darmcanal  verläuft
gerade;  der  After  befindet  sich  seitlich  neben  einer  höckerigen
Erhabenheit  vor  dem  konischen  Ende.  Etwas  vor  der  Mitte  des  Thieres
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wird  die  Geschlechtsöffnung  deutlich.  Die  Hautdecke  ist  aus  ungemein
zarten  Querstreifen  zusammengesetzt.  Von  derselben  nach  einwärts
liegen  an  beiden  Seiten  des  Thieres  in  gleichmässigen  Distanzen  sehr
zahlreiche  Knoten,  von  welchen  3  —  4,  0*0036  Millim.  dicke  Stränge
büschelförmig  gegen  die  mittlere  Oberfläche  des  Körpers  ausstrahlen
und  daselbst  verschwinden.  Dass  diese  allenthalben  gleichmässig
vertheilten  Knoten  und  die  davon  ausstrahlenden  Stränge  dem  Nerven-
systeme  angehören,  soll  weiter  unten  erörtert  werden.  In  der  Leibes-
höhle,  wo  der  Darmcanal  gelagert  ist,  wird  ein  transparenter  nur
durch  sparsame  Moleküle  getrübter  Saft  zeitweilig  auf  und  abwärts
getrieben;  auch  liegt  daselbst  ein  schlauchartig  gewundenes,  wie  von
einem  Epitel  ausgekleidetes  Organ  (s.  30),  das,  gegen  die  seitliche
Geschlechtsöffnung  hin  breiter  werdend  ,  in  den  Wandungen  des
Schlauches  eine  quere  Streifung  zeigt.  Mit  Dotter  oder  einer  Ei-
Membran  umhüllte  Eier  sind  in  den  kleinen,  unentwickelten  Ascari-
den  nicht  zu  finden  ;  es  ist  daher  blos  ein  Eierkeimstock  vorhanden.

Mehr  gegen  die  Oberfläche  des  Thieres  kommen  jedoch  noch
andere  in  Längsreihen  angeordnete  Organe  vor,  die  in  ihrem  Centrum
ovale,  mit  einem  Haufen  Körner  in  ihrer  Mitte  versehene  Körper

beherbergen  (s.  31).  Letztere  sind  auch  kleiner,  sodann  in  Doppel-
reihen  gelagert  und  enthalten  nur  wenige  Körner.  Nebst  diesen  Zel-
lenreihen,  welche  in  keiner  directen  Verbindung  mit  den  oben  beschrie-
benen  büschelförmigen  Quersträngen  stehen,  sieht  man  noch  solche,
welche  vollkommen  den  bi-  und  multipolaren  Ganglienzellen  gleichen,
und  von  welchen  theils  nach  der  Längenaxe  zwei  Fortsätze  oder  nach
der  Queraxe  des  Thieres  mehrere  Fortsätze  ausstrahlen.  Ich  zweifle
nicht,  dass  jene  ganglienzellenartigen  Körper  mit  ihren  Fortsätzen
das  Nervensystem  vorstellen,  da  auch  G.  Meissner  bei  den  Mermi-
then  dasselbe  auf  eine  ähnliche  Weise  nachgewiesen  hat.

Die  grösseren  Ascariden  haben  schon  ausgebildete  Eier  aufzu-
weisen,  deren  rundliche  Dotterblase  von  einem  Durchmesser  von

0-052  Millim.  das  Keimbläschen  einschliesst  (s.  32).  Die  Dotterblase
ist  von  einer  mehr  weniger  pentagonalen  oder  hexagonalen,  wellen-
förmig  gestreiften  Eihülle  umgeben.

Von  diesem  bewaffneten  Ascariden,  für  den  ich  wegen  der  zwei-

zackigen  Zähne  den  Namen  Ascaris  bicuspis  vorschlagen  möchte,
konnte  ich  nur  Weibchen  entdecken.
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8.  In  Bezug  auf  Ascaris  rigida  aus  dem  Magen  von  Lophius
piscatorius  kann  ich  die  Angabe  Dujardin's  (1.  c.  S.  184)  gegen
R  u  d  o  1  p  h  i  ,  der  dem  Männchen  nur  ein  einfaches  Spiculum  zuschrieb,
bestätigen.  Es  sind  zwei  gekrümmte  Spicula  von  beträchtlicher  Länge
vorhanden;  vor  denselben  erscheinen  10  —  12  Reihen  von  Saugwarzen
an  der  nach  innen  gekehrten  Oberfläche  des  Thieres,  die  ohne  Zwei-
fel  bei  dem  Begattungsacte  zur  festeren  Adhäsion  mitwirken.  Das
männliche  Geschlechtsorgan  (Hode)  besteht  aus  einem  6  Millim.  lan-
gen  ,  bis  0*41  Millim.  breiten,  transparenten  Theile,  grosse,  gross-
kernige,  feingranulirte  Zellen  enthaltend,  die  in  einem  grossmaschigen
Fasernetze  eingeschlossen  sind.

Die  weibliche  Geschlechtsöffhung  liegt  gegen  das  Ende  des  vor-
deren  Drittheils  an  der  Bauchseite.  Die  Eier  sind  rund,  die  Dotter-

blase  0*034  Millim.  im  Durchmesser,  dunkelkörnig,  die  Eihülle
häufig  gefaltet,  leicht  berstend.  Die  Dottermasse  zeigte  noch  keine
Furchung.

9.  Der  Sonderbarkeit  des  Fundortes  halber  will  ich  hier  anfüh-

ren,  dass  ich  beim  Einschneiden  in  die  bekanntlich  vom  Darmcanale

durchsetzte  Leber  eines  12  Centim.  im  Längendurchmesser  haltenden
Pecten  Jacobaeus  einen  Z*/  z  Centim.  langen,  in  der  Mitte  bei  4  /  a  Millim.
breiten  Nematoden  hervorzog,  der  dem  von  Diesing.  benannten

Genus  Agamonema  angehört  und  nach  vorne  und  rückwärts  zuge-
schmälert  ist.  Das  Kopfende  ist  stumpf,  das  Hinterende  spitz,  sichel-
förmig  gekrümmt,  der  Körper  quergeringelt,  der  Darmcanal  weit,
braungelb  colorirt,  gerade  von  vor-  nach  rückwärts  verlaufend  und
kurz  vor  dem  sichelförmigen  Hintertheile  endigend.  Entlang  dem
Darmcanale  verläuft  ein  schmäleres  gewundenes  Organ,  analog  jenem
schon  mehrmals  bei  den  geschlechtslosen  Nematoden  beschriebenen.
In  der  Gegend  des  Schlundkopfes  befindet  sich  ein  bei  reflectirtem
Lichte  weisses,  bei  durchgehendem  dunkles  Organ,  das  für  das  freie
Auge  als  eben  wahrnehmbares  Pünktchen  erscheint.  Die  Bewegun-
gen  des  Thieres  sind  ungemein  '  lebhaft,  bald  sich  zu  einem  Knäuel
zusammenwindend,  bald  sich  wieder  entwirrend  und  weitausgreifende

Ortsbewegungen  vollführend.
10.  In  unserer  Gegend  kommt  bei  Tropidonotus  natrix  in  dem

vorderen  Theile  des  Lungensackes  sehr  häufig  ein  Rundwürmchen
vor,  von  dem  ich  (trotzdem  ich  einige  Hunderte  untersuchte)  nur
Weibchen  zu  Gesicht  bekam.  Die  gegebene  Charakteristik  von
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Strongylus  denudatus  (Rudolphi)  ist  zu  unvollkommen,  um  mit
Bestimmtheit  sagen  zu  können,  dass  dieser  Helminth  identisch  sei  mit
dem  von  mir  gefundenen,  der  hei  einer  Länge  von  4  —  5  Millim.  und
einer  Breite  von  %  Millim.  durch  seinen  zarten  Bau  sich  auszeichnet.
Viel  besser  stimmt  Creplin's  Beschreibung  seines  Nematoideum
Natricis  (Wiegm.  Archiv,  1844,  I,  S.  121),  so  zwar,  dass  ich  keinen
Zweifel  habe,  dass  er  denselben  Wurm  vor  sich  hatte.  Auch  er  fand

nur  Weibchen  und  hat  sich  daher  einer  näheren  Bezeichnung  dieses
Nematoden  enthalten.

An  dem  Kopfe  unterscheidet  man  eine  Ober-  und  Unterlippe,
zwischen  welchen  man  zu  einer  ziemlich  weiten,  nackten  Mundhöhle

gelangt  (s.  33  a);  diese  führt  in  den  schmalen  Gang  des  fleischigen
Schlundkopfes,  der,  wie  gewöhnlich,  aus  einer  Lage  quergelagerter
Muskelfasern  besteht.

Der  gerade  nach  rückwärts  verlaufende  Darm  besitzt  ein  aus

platten,  polygonalen,  gekernten  Zellen  zusammengesetztes  Epitel
(s.  33  6)  und  endigt  seitlich  vor  dem  konischen  Hinterende.  Gerade
vor  der  Ausmündungsstelle  des  Darmes  befindet  sich  eine  aus  zwei
Lappen  einer  hellen  Membran  bestehende  Klappe.  Das  Thier  ver-
schlingt  rothe  ovale  Blutkörperchen,  die  in  dem  Darme  ganz  gut  noch
zu  erkennen  sind,  und  demselben  bei  stärkerer  Anhäufung  ein  schmutzig
gelbbräunliches  Colorit  verleihen.  An  der  Aussenseite  des  vordersten
Darmstückes  konnte  ich  einen  fettkugelähnlichen  Beleg  unterscheiden,
den  Creplin  ebenfalls  gesehen  zu  haben  scheint.  In  der  Leibeshöhle
zunächst  der  vordersten  Abtheilung  des  Darmes  liegt  ein  scharf  abge-
grenztes,  kolbenförmig  endigendes  Organ,  das  mit  einer  feingranulären
Masse  erfüllt  nach  vorne  verläuft,  sich  dabei  zuschmälert  und  ungefähr
in  der  Mitte  des  Schlundkopfes  endigt  (s.  33  cc);  ob  es  daselbst
nach  aussen  mündet,  konnte  mit  Bestimmtheit  nicht  ermittelt  werden,

ohne  Zweifel  ist  es,  obwohl  unpaarig,  das  von  v.  Siebold  (s.  dessen
vergleich.  Anatomie  der  wirbellosen  Thiere,  Nr.  139)  bezeichnete
Secretionsorgan.

Die  Vulva  befindet  sich  seitlich  ungefähr  in  der  Mitte  des  Thieres
und  führt  zu  einem  aus  Quer-  und  Längsfasern  bestehenden  Uterus,
dessen  Hörner  sich  auf-  und  abwärts  erstrecken  und  in  dem  blind-

sackigen  Eierkeimstock  endigen  (vergleiche  die  folgende  Abhand-
lung).  Der  zugespitzte  Hintertheil  des  Weibchens,  der  keinerlei
Waffen  zeigt,  stellt  sich  nicht  selten  gegen  die  Körperaxe  derartig,
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dass  er  mit  dieser  einen  stumpfen  Winkel  bildet.  Die  äussere
Bedeckung  bilden  Hornringe,  die  unter  Einwirkung  von  Wasser
bedeutend  anschwellen.

11.  Bellingham  hat  in  der  Harnblase  der  wilden  Katze  ein
Trichosoma  gefunden,  das  der  näheren  Charakteristik  entbehrt.  Ich
habe  einm'al  ein  Weibchen  von  Trichosoma  in  der  Harnblase

der  Hauskatze  gesehen.  Der  Wurm  ist  fadenförmig  und  von  so
zartem  Kaliber,  dass  er  an  der  gefalteten  Schleimhautoberfläche  der
Blase  erst  unter  der  Loupe  entdeckt  wurde.  Er  rollt  sich  häufig  spiralig
auf,  und  verbleibt  auch  im  todten  Zustande  so,  dass  seine  Länge  nur
annäherungsweise  auf  14  —  16  Millimeter  geschätzt  werden  kann.
Das  Kopfende  ist  der  schmälste  Theil,  denn  es  misst  im  Querdurch-
messer  nur  0*0096  Millimeter;  der  Mund  wird  von  zwei  vorstehen-

den  Lippen  begrenzt.  Gegen  rückwärts  nimmt  die  Körperdicke  all-
mählich  zu  und  schmälert  sich  kurz  vor  dem  Hinterende  etwas  zu;  letz-

teres  ist  schief  abgestutzt,  abgerundet  und  am  hintersten  Abschnitte
nur  •  036  Millimeter  breit.  Der  Darmcanal  ist  nach  vorne  sehr  schmal,

wird  nach  rückwärts  dicker  und  endigt  mit  einer  seichten  Einkerbung
an  der  hinteren  abgestutzten  Fläche.  Das  Thier  besitzt  eine  solche
Transparenz  ,  dass  das  Vor  -  und  Rückwärtsrollen  der  Eier  leicht
beobachtet  werden  kann.  Die  Formen  der  letzteren  sind  mannigfaltig,
rund,  konisch,  an  beiden  Enden  etwas  zugeschmälert  oder  oval,  im
letzteren  Falle  unterscheidet  man  eine  dünne  Ei-Membran  mit  einer

sparsamen  Lage  von  transparentem  Eiweiss  an  dem  oberen  und  unteren
Ende  und  die  Durchmesser  verhalten  sich  sodann  wie  0*061  :0*032

Millimeter.  Den  Standort  der  Vulva  war  mir  an  dem  einen  Exemplare
nicht  möglich  zu  entdecken.  Die  Hautdecke  ist  glatt,  der  darunter  lie-
gende  Muskel  in  Form  von  Längsstreifen  stark  entwickelt.

Erklärung  der  Tafeln  Ia,  IIa,  III.  (I.Reihe.)

1. Scolex eines Bothriocephalus (?) aus dem Darme von Lophius piscatorius :
A  vordere  Hälfte  (vergrössert)  ;  Aa  Öffnung an dem Vordertheile  ;  Ab,  Schliess-
muskel des mit der Lichtung nach vorne gerichteten, schüsseiförmig ausgehöhlten
Körpers  Ac;  Ad  unter  der  äusseren  Decke  gelegene,  contractionsfähige,
lappenförmige  Theile;  Ae,  Ae  rothes  körniges  Pigment.  B  in  natürl.  Grösse.

2.  Aeanthobothrium  crassicolle  (nova  sp.)  aus  dem  Darme  von  Trygon
pastinaca:  A  etwas  vergrössert,  2  Aa  Abschnürungsstelle  an  dem  gerifFten
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Halse  6  ;  c  vorderste,  kurze  Glieder.  B  Haken  eines  Kopflappens  ;  a  seitlicher
viereckiger Ansatz; b Handhabe, c und d die zwei etwas gekrümmten Fortsätze
(stark vergrössert).

3.  Phyllobothrium  graeile  (nov.  sp.)  aus  dem  Darme  von  Torpedo  mar-
morata:  3  A  Kopf  mit  dem  dünnen  Halse;  3  B  Proglottis;  a  heller  Mitteltheil,
mit  Eiern  erfüllt  ;  b  Uterus-Hauptstamm,  sich  mit  der  Wurzel  des  Penis  c  kreu-
zend  und  sich  gleich  hinter  dem  hervorgestülpten  Penis  p  in  v  mündend  ;  3  C
a, b, c contractile Proglottidenreste mit reifen Eiern , ohne nachweisbarem Penis
(schwach  vergrössert);  3  D  feinstachelige  Penisscheide  (stark  vergrössert).

4.  Scolex  von  Rhynchobothrium  in  einer  Cyste  eingeschlossen  von  dem
Peritonealüberzuge des Magens eines Uranoscopus scaber (schwach vergr.).

5.  Derselbe  Scolex  mit  zum  Theile  vorgestreckten  Rüsseln:  aa  Zurück-
zieher  der  Rüssel;  bb  kolben-  oder  besser  schotenförmige  Enden  der  Rüssel;
cc ellipsoidische Organe, eine transparente, körnige Masse enthaltend.

6. Ein Hakenrüssel mit der Stellung der Haken im vorgestreckten Zustande :
aa Längsmuskelfasern an der Innenseite des hohlen Rüssels (stark vergrössert).

7.  Zum  Theile  eingestülpter  Hakenrüssel  ,  wobei  die  Haken  an  der  Innen-
seite des Rüssels in a zum Vorschein kommen (stark vergrössert).

8.  Scolex  eines  Rhynchobothrium  aus  den  Muskeln  eines  Lophius  pisca-
toriusi  aa Öffnungen für die ausstülpbaren Hakenrüssel,  die in b b im eingezo-
genen Zustande sich befinden (vergrössert).

9.  Rhynchobothrium  longicolle  =  Tetrar  hynchus  longicollis  (van  Bene-
den)  aus  dem  Darme  von  Mustelus  vulgaris',  a  die  4  langen  Rüssel;  b  die
Kopflappen;  c  die  langen  Rüsselscheiden  des  Halses;  d  die  langen  röhrenför-
migen  Hohlgebilde  am  Halse;  d!  Pigment  an  der  Halsanschwellung;  e  geglie-
derter  Hinterleib  (etwas  vergrössert);  f  ein  Haken  des  Rüssels  (stark  vergrös-
sert);  g  Anordnung  der  zickzackförmig  verlaufenden  und  sich  rechtwinkelig
durchkreuzenden Fasern a! V , wodurch ein gegittertes Ansehen erwächst (stark
vergrössert); h gekrümmter Penis.

10.  Rhynchobothrium  tenue  (nov.  sp.)  aus  dem  Darme  von  Myliobatis
aquila:  A  Kopf  mit  dem  Halse;  B  Stellung  der  feinen  Haken  des  Rüssels
(stark  vergrössert)  ;  C  vordere  kurze  Glieder  hinter  der  Halsanschwellung;
D hintere gestreckte Glieder mit dem glatten, geraden, wechselständigen Penis ;
E  Ei  (stark  vergrössert).

11.  Monostoma  bipartitum  (nov.  sp.)  von  den  Zähnen  der  Kiemenbögen
eines  Thynnus  vulgaris:  a  Saugnapf;  b  Uterusstamm  am  Vordertheile  des
Thieres  ;  c  derselbe  an  dem  strangartigen  Halse  ;  d  d  grau  tingirter  Eierkeim-
stock ; e e darmähnlich gewundene, gelbbraun tingirte Eierschläuche (schwach
vergrössert).

12.  Jüngeres,  im Verhältniss  zu  dem vorigen viel  kleineres  ,  geschlechtlich
nicht  so  entwickeltes  Exemplar  von  Monostoma  bipartitum  (schwach  vergr.).

13.  Eier  von  Monostoma  bipartitum  (stark  vergrössert)  :  a  von  der  Seite;
b  von  vorne  mit  dem  darin  gelagerten  Embryo;  c  hervorgequetschter  Embryo
mit daran hängender Eihülle.
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14.  Geschlechtlich  nicht  entwickeltes  Monostoma  zugleich  als  Ekto-  und
Entoparasit  bei  einem  Rhombus  laevis:  a  Saugnapf;  b  Ösophagusanschwel-
lung; c gabelige Theilung des Darmcanales: d gabelig getheiltes Absonderungs-
organ  am  Hintertheile  des  Körpers;  e,  dem  blinden  Ende  des  einen  Darmastes
entsprechend ; f, leicht austretende dem Absonderungsorgane angehörige, kör-
nige Masse, die in g stark vergrössert dargestellt ist.

15.  Monostoma  foliaceum  (Rudolphi)  aus  der  Bauchhöhle  von  Acipen-
ser  Sturio:  a  kleiner  Saugnapf;  b  Speiseröhre;  e  deren  Anschwellung,  von
wo  aus  der  Darm  nur  mehr  eine  kleine  Strecke  weiter  verfolgt  werden  konnte;
d  dunkler  Streifen,  der  sich  in  d  gabelig  theilt;  e  Uterusstamm;  f  Penis;
g Samenbläschen?

16.  Mundsaugnapf  von  Distoma  megastoma  (Rudolphi)  aus  dem  Magen
von  Scyllium  Catulus.

17.  Distoma  polymorphum  aus  dem  Darme  von  Muraena  Anguilla:  P
Penis;  U  spiralig  gewundener  Uterus;  TT  gelappter  Hode;  O  Eierkeimstock.

18.  Dikentrocephalus  crinalis  (nov.  gen.)  aus  den  Appendices  pylo-
ricae  eines  Lophius  piscatorius:  a  zweilippiger  Mund;  b  Speiseröhre;  c  vor-
derer  pigmentirter  Theil  des  Darmes;  d  After;  ee  schief  aufsteigende  Streifen
an dem kolbenförmigen Hinterende.

19.  Kopf  mit  den  vorgestreckten  beiden  Stacheln,  die  in  die  Scheiden  a
zurückgezogen  werden  können  ;  von  Dikentrocephalus  crinalis  (stark  vergr.).

20.  Kopf  desselben  Helminthen  mit  eingezogenen  Stacheln,  so  zwar,  dass
nur deren Spitzen etwas hervorragen (stark vergrössert).

21.  Kopf  eines  zur  Gattung  Agamonema  (Diesing)  gehörigen  Nematoden
von  der  Peritonealoberfläche  des  Magens  eines  Lophius  piscatorius:  aa  seit-
liche,  warzige  Hervorragungen;  b  kurzer  Zahn;  c  Pharynx  (stark  vergrössert).

22.  Hintertheil  desselben  Agamonema:  a  dem  After  entsprechend;
b  Gruppen  kurzer,  konischer  Stachel  (stark  vergrössert).

23.  A  Vordertheil  eines  unter  der  Schleimhaut  des  vorderen  Darmstückes
von  Betone  vulg.  eingekapselten  kleinen  Nematoden  mit  einem  kurzen  Stachel
in  a  ;  B  Hintertheil  mit  dem  After  in  b  und  einem  etwas  gekrümmten  Stachel
(stark vergrössert).

24.  Kopf  von  Agamonema  Capsularia  (Diesing)  aus  der  Bauchhöhle  von
Scomber scombrus: a vorschiebbarer Zahn, der in die Scheide b zurückgezogen
werden kann (stark vergrössert).

25.  Hintertheil  desselben  Agamonema  mit  dem  seitlichen  After  in  a  (stark
vergrössert).

26.  Vordere  Hälfte  eines  Agamonema  (Diesing)  aus  der  Bauchhöhle  von
Mullus  barbatus  und  Zeus  faber:  aa  heller  blinddarmähnlicher  Fortsatz  bei
dem Übertritte der Schlundröhre in den Darm; b nach vorne gerichtetes Diver-
tikel des pigmentirten Darmes c.

27. Ineinander geschobene, bandartige Längsstreifen der Hülle des vorigen
Agamonema (stark vergrössert).

28.  Spiroptera  (?)  aus  dem  Magen  von  Raja  clavata;  am  Rücken  des
Kopfes  drei  hervorragende  Läppchen  a;  bb  seitlich  stehende;  cc,  d  mitEinker-
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